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Ihr habet die Erlaubnis zu gehen/ wenn ihr wollet.
Noch lieber aber würde es mir gewesen seyn/wenn ich euch die Zeit
meines Lebens nicht gesehen hätte.

/>o^sc. Ich will Eu. Majestät gehorsamen. Wollen
Sie mir aber vor ihren Herrn Nachfolger keine Lomrms-
üonaufftragen?

L7^s/. Saget ihm / wenn er das Lomresait des großen
Heuchlersund Betrügers ingantzC^panienverlangete/so folte er
euch in Lebens-Grösse abmahlen lasseü: Wenn ihm aber mit dem
Ebenbitde des einfältigsten Monarchens / so jemals in Spanien
regieret/gedienet wäre/so stltc er mein Gemählde im Schlosse zu
Madrid wohl betrachten.

aszweyke Gespräch/
Zwischen

^v^Oundco^iL^^o.
Schlechte Zeiten/lieberBruder/schlechteZeiten.

Wieso / habe ich doch noch nichts darvon gespüret.
Witt denn etwa» der Himmel einfatten / daß all Sperlinge und
geitzige Narren auff einmal gefangen werden / oder ist dir viel¬
leicht Nickel Lists hochlöbliche kotterität über die alten Thaler
gerathen? ^Achnein/lieberBruder/nochetwasargers.

Ey du armer Schelm / du weinest ja gar/wie eine
alte Hure. Sage mir doch / was vor ein Anliegen dein Hertze
notzüchtiget?

Ach das Korn schlaget mit aller Macht ab / und
ich habe das memige nicht bey Zetten verkauffet.

Hierüber muß ich hertzlick lachen.
Dieses ist immerfort dir bösen Menschen Art/

daß sie sich über anderer beute Unglück freuen.



G ) 9 ( G

OE-r,. Wer wolle auch nicht lachen / wenn der Himmel ei¬
nen Gcitz-Hals straffet ? Jedoch/ mein lieber Bruder/ich will dir/
unserer alten Freundschafft wegen/ein Mittel sagen/ wie du dein
Kern mit guten Prosit loß werden solst / che es noch wohlfeiler
wird.

Hiervor werde ich dir unendlich verbünde«
styn/unddusolsterfahren/daßdie Undanckbarkeit ein sol¬
ches Laster ist/wormic ich am allerwenigsten behasitet bin.

o,??/e«,. Fch verlange meine Geheimnisse nicht belohnet zu
haben: Denn es fehlet mir nichts in der Welt/ und also würde mir
es mehr eine Last/als ein Zeichen der Erkäntligkcit seyn/wenn du
Mir etwas geben wollest/ das ich nicht verlange / zümahlen da deine
Hände geschickter seynd/ einzunehmen/ als auszugeben.

Allem/ wie soll ich denn auffandere Weise meine
Schuldigkeit erweisen?

Du solst nichts anders thun/ als mir nur allein ver¬
sprechen / daß du diesen krollt nicht versäumen wilst / so offt du bep
wohlfeiler Zeit wiederum mit Getreyde überhauffet bist.

Dieses sirge ich dir mit Mund und Hertzen zu.
Du weift außerdem wohl/daß ich so gewissenhasst bin/aus
Faulheit und Nachläßigkcit nichts zu versäumen / was zu
mein und der meinigen Wohlfahrt gereichen kan. Aber
wortnnen bestehet denn endlich das Geheimntß?

o»-?,c»,. Es reuet mich fast/ daß ich dir es zu offenbaren ver¬
brochen habe.

Ach ich bitte dich/umunserer getreuen Freund-
schafft willen / wiederruffedoch dein Wort nicht /sondern
siehe mein grosses Elend an. Weist du nicht/ daß man sei¬
nem Nechsten mit Leib und Leben zu dienen verbunden ist/
wievlelmehr denn mit einem ^rcano» durch dessen Offen¬
barung man sich doch nicht den geringsten Schaden thm?

OE-?,. Du rührest mir das Gewissen recht starck: Drum
muß ich dir es doch wohl sagen. B
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. Aber fein bald/mein lieber Bruder. Oie Zeit
ist edel/ und es kömmt mir nicht anders vor / als ob oas
Korn alle Augenblicke noch mehr abschlüge. Wenn ich
nun mittlerweile / da du mich vergebens auffhalst/ noch
grösser» Schaden leiden solle / wirst du es schwer zu ver¬
antworten haben.

l7o-r/e-r/. Ich kan dir es auch nicht länger verschweigen.
Nun so mache denn fort.

Gib dein Korn den Nochleidenden und Armen/so
wirst du einen bessern Handel treffen/ als noch niemahls geschehen/
wenn du auch schon deinen Vorrath auff das allertheuerste ver-
kaufftt hast.

Dieses seynd ja rechte Himmelfchreyende Sün¬
den/daß du mich bey meinem Creutz und Unglücke noch
darzu vexirest. Wenn du einen Narren haben wilst/
so schaffe dir (inen/mich aber laß zu frieden.
' Werde nur nicht böse / lieber Bruder / und lauff

nicht lo geschwinde darvon. Ich schertze nicht / sondern meine es
in rechtem Ernst. Werst du nicht / daß du mich zuvor g clehret/
Man sey verbunden seinem Nechsten mit Leib und Leben zu
dienen?

Aber nicht mit einem Boden voll Korn.
Ist denn das Leben nicht edler/als alles Korn?

Ich bin einer andern Meinung / weil es weiter-
trag! tcker ist/ todt als arm zu seyn.

Dieses ist der wahre cliLraNer eines Geitzigen:
Denn dieselbe Art Menschen achtet weder Gesundheit noch Leben/
wenn sie nur so viel Reichtbum/als möglich ist/zusammen scharren
kan. Mcln/weil oir mein. Vorschlag nichtgefallet/ so will ich dir
einen bessern offenbaren.

Vielleicht wird er noch schlimmer seyn/als der
vorige.
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, Darvon magst du selbst urcheilen. Laß nur alle
Füchse fangen/welche sich in gantz Deutschland befinden / hernach
binde sie mit den Schwäntzen zusammen / stecke / wie Simfon/
Feuer-Brände zwischen diese Schüler- HopliLa, und laß sie in
solcher L^uippLZe andern Leuten ins Korn lausscn/ so wird es bald
theuergenug werden.

Ich fthe wohl / du treibest lauter Schertz und
Narrentheidungen.

csn-E. Ich wolle dich nur ein wenig lustig machen/ damit
du dich nicht etwan aus Oelperarion über die wohlfeile Zeit auff
deinem Korn-Boden auffhängest.

Ach ich wolte mich gerne zufrieden geben / und
mein LApitAi noch eine Zeitlang auff dem Boden stecken las¬
sen / wenn mir nur die Würmer das Korn unangefochten
llessen.

Lo-r/EEine Krähe hacket ja verändern die Augen nicht aus/
undein Wolfffrisset den andern nicht / wie solle denn ein Wurm
dem andern Schaden thun ?

Ich glaube / du rechnest mich auch unter die
Würmer.

c7o-r/E Allerdings gehörest du unter diese nagende Gesell-
schafft/ weil du dir das Hertze mit unnöthigen Sorgen abftisscst.

Dieses heisset/nach deiner Redens-Art/sich das
Hertze mit unnöthigen Sorgen abfressen/ wenn man
nicht liederlich ist/ und nicht mit der wilden Ganß um die
Wette lebet.

Aber was heissest du liederlich seyn ?
Wenn man sich nicht bemühet/ etwas rechtes zu

erwerben.
, L7o-r,e-r/. Das heisset soviel/als die Kasten voll Geld / und die

Böden voll Frucht sammlen / damit die Würmer etwas zu zehren/
und die Diebe etwas zu rauben bekommen/ oder damit mau zum
wenigsten lachende Erben bekommen möge. Weist du aber nicht/

B 2 daß
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dH vergleichen Menschen weit bestialischer seyn / als das Vieh
stlbsten / welches nicht auffden andern Morgen sorget / weil es ei¬
nen gütigen Schöpfferhat/ welcher diese Sorge selbsten verrichtet.

Deßwegen sorget das Vieh nicht/ weil es keine
Vernunsst hat / und dannenhero schicker sich die Verglei¬
chung des Viehes mit den Menschen nicht besser/ als eine
Faust ausss Auge.

o-r/k«/. O du elender Mensch! Dcnckestdu/esseydirdeß-
rvegcn die Vernunsst gegeben/ damit du sorgen müssest. Viel¬
mehr sott sie dir darzu dienen / den unwiedersprechlichen Schluß zu
lassen/daß/weil der Schöpffer die geringe', n Creaturen ohne ihre
Sorge erhalte / so werde er auch den Menschen / als die edelste
Creatur/ nicht ungespciset und ungetrancket lassen/wenn auch schon
die Kisten und Böden leer seyn selten.

Dieses ist ein vortrefflicherTrost vor die MG
figgängerund Verschwender.
. Denen rede ich das Wort nicht/ sondern ich kiM/daß
man das Seinige zu rathe halten / vor dcm'nochdnrsstigen Nech«
sten aber das Hertzenichtverschliessett/und im übrigen die Hand
nicht in den Schoß legen/ sondern seine Sachen klüglich und vor'-
fichtig anstelle« sott. ' ''

Heisset denn dieses nicht auch gesorget?
Wenn das Gorgen soviel heisset / als seiner Hauß-

haltung und seinen Geschäffteunachdenckcn/ alles aber dem Wil¬
len und pirecUon des Schöpsscrs Heimstetten / so kan ich dir di'e
Sorgen zugeben. Wenn es aber so viel bedeutet/ als sich vor
Angst des Nachts von einer Seiten zur andern weltzen/um das
zeitliche weinen und heulen/ wie duzuvor gethan/ sich biß in den
Tod betrüben / wenn ein ausgesonnener geiziger Anschlag rüA
gängig wird/ und vor Begierdeviele Schatze zu sammlm/ niemals
zu keiner Ruhe kommen / so bin ich nicht deiner Meinung/ sondern
halte dich vor elender/ als den verächtlichsten Esel/ welcher den
Sack doch noch zum wenigsten mit Gedult ertraget / und sich dar-
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auff verlässst/ daß gleichwie ihm sein Treiber den Bucke! voll
Schläge gibt / also werde er ihm auch den Bauch voll FutM
geben.

Ich kan deine kKUolopinenicht begreistem
Ich glaube es wohl / weil dein Verstand mit Sor¬

gen der Nahrung verfinstert ist.
Ach wenn ich nur mein Korn den vergangenen

Wimer verkauffethatte/so wolte tch alles andere gerne
vergessen.

Wenn auch dieses schon geschehen wäre / so würdest
du doch noch tausend Ursachen finden/ dein Hertze zu qvalen: Den»
ein Geitziger ist jederzeit sein eigener Hencker.

Ich muß nach Hause gehen/ utn mein Korn
wenden zu lassen. Indessen will ich nicht Schelr - Worte
mit Schelt-Worten vergelten / sondern wünsche dir einen
sorgfältlgern »umeur, damit du bey deiner Nachlaßigkeit
nicht dermaleins Noch leiden must.

' Ich aber wünsche dir/daß dein Haus und Hoff im
Feuer auffgehen möge/ damit du deines Abgottes loß wirst.

Ey das ist ja unchristlich / dem Neben-Mnschen
etwas böses wünschen.
^ Vielmehr ist es Heydnisch/ vor den andern Morgen

. zu sorgen/und die Würmer dasjenige Korn fressen zu lassen/ wel¬
ches noch viele nothdmWge Neben - Menschen gemessen
Unten.

Ich mag mich nicht länger mit dir auffhalten:
Dnr rn siige ich dir eine gute Nacht.

Diese wolle ich dir auch wünschen / wenn ich nicht
wüste / daß ein Geitziger mcaxMe ist / einen guten Augenblick/ ich
geschweige denn eine gute Nacht zu haben.

Bz Das
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